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Expedition: gut Sellers Wachen in Adalibor am großen Dinge r. 5. 


Die gewerbliche Zeichnung. 

Wenn ſchon die Zeichenkunſt ein weſentliches Erforderniß 
für diejenigen Induſtrieerzeugniſſe bildet, deren Weſenheit durch 
die Form bedingt iſt, fo macht ſich der Einſluß der zeichnenden 
Künſte auf alle Induſtrieerzeugniſſe, 
Mode Wachen, noch in einem weit höheren Grade geltend. 
Gs „in“ Aus dieſem Grunde die Zeichnung das weſentliche Ele⸗ 
„an du Wer, anni und das fortwährende Streben, durch 
Neuheit d der Formen in Farbe und Zeichnung, denſelben einen 
höheren Reiz zu verleihen und die beſtehenden Formen zu über⸗ 
bieten oder zu verdrängen, giebt zu den Abwechslungen Veran⸗ 
laſſung, welche periodiſch im ganzen Gebiete der induſtriellen 
Erzeugniſſe ſich den Weg bahnen, und die für einige Zeit eine 
größere Herrſchaft über das Formenweſen ausüben. Verfolgt 
man mit Aufmerkſamkeit den Urſprung der Mode, ſo gelangt 
man zu der Erkenntniß, daß die Mode weder von dem großen 
Publicum, noch von den Modewaarenerzeugern allein ausgeht, 
ſondern daß dieſelbe in der höheren Ausbildung, dem Talente 
und der Erfindungsgabe der Künſtler ihren Urſprung hat, welche 
ſich mit dieſer Specialität der zeichnenden Künſte befaſſen. 

Den mächtigen Einfluß, welchen die franzoͤſiſche Induſtrie 
auf das übrige Europa in Beziehung auf die Mode ausübt, 
verdankt dieſelbe den zahlreichen Künſtlern, welche ſich dem Ge: 
biete der Induſtrie zugewendet haben, und welche den Erzeugern 
der Modewaaren ein unentbehrliches Bedürfniß geworden ſind. 
Es hat dieſer Zweig der zeichnenden Künſte in Frankreich und 
namentlich in Paris eine Organiſation und Abzweigung nach 
ſpeciellen Fächern erlangt, wie in keiner andern großen Stadt. 
Die koſtſpielige Erwerbung neuer und geſchmackvoller Zeichnun⸗ 
gen von Seiten der Erzeuger findet ihre Belohnung durch einen 
weit ausgreifenden Abſatz und ihren Schutz, durch die Geſetze 
gegen die Nachahmung, und ehe die neue Zeichnung durch dieſe 


welche dem Wechſel der 


Nachahmung in d en Ländern abgebraucht wird, verleiht ein 
friſcher anderer Grundgedanke der Zeichnung, mit denen die franz 
zoͤſiſche Induſtrie durch ihre Künſtler fortwährend beſchäftigt iſt, 
den neuen Erzeugniſſen einen anderen neuen Reiz. 

Um nicht auf jene Nachahmung beſchränkt zu ſein, und 

ſich den Feſſeln, welche franzöſiſche Modewaaren auf deutſche 
ausüben, ällmählig zu entwinden, hat der nieder öſterreichi⸗ 
ſche Gewerbverein in Wien eine Induſtrie zeichen— 
ſchule begründet, um anſtrebende junge Leute, die ſich der 
Induſtrie zuwenden, in der Art auszubilden, damit vieſelben 
ſelbſtſtandig und frei von jeder Nachahmung Muſterzeichnungen 
für gewerbliche Zwecke zu entwerfen im Stande ſeien. Von 
dieſer Schule ihren Leiſtungen iſt ſchon mehrmals 
die Rede geweſen. Im Januar d. J. 
Zeiiſchrift des niederöſterreichiſchen Gewerbvereins berichtet, die 
Manufacturzeichner Müller und Rödel in Wien eine Ausftelz, 
lung von 604 Muſterzeichnungen für Stoffe der verſchiedenſten 
Art, welche allgemeine Anerkennung von Seiten des Vereins 
und eine Aufforderung deſſelben an die Induſtriellen zur Folge 
hatte, der dortigen Manufacturzeichnungsanſtalt durch zahlreiche 
Beſtellungen diejenige fordernde Unterſtützung angedeihen zu laſ⸗ 
ſen, deren es zur Kräftigung und weiteren Entwickelung dieſer 
Grundlage der Unabhängigkeit der deutſchen Mode bedarf. 


und 
veranſtalteten, wie die 


Kun ſt. 

Es exiſtiren in dieſem Augenblicke größere und kleinere 
Kunſtvereine in folgenden Staͤdten: in Augsburg, Berlin, 
Breslau, Bremen, Braunſchweig, Danzig, Darmſtadt, Dresden, 
Düſſeldorf, Erfurt, Frankfurt a. M., Greifswald, Halberſtadt, 
Halle, Hamburg, Hannover, Kaſſel, Karlsruhe, Köln, Königs⸗ 
berg in Preußen, Leipzig, Lubeck, Magdeburg, Mannheim, 
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München, Nürnberg, Potsdam, Poſen, Prag, Roſtock, Salz⸗ 
burg, Stettin, Stuttgart, Trieſt und Wien. Hierzu ſind noch 
zwei außerhalb der Grenzen des deutſchen Varerlandes liegende 
Städte, nämlich Peſth und Straßburg, da ihre Kunſtvereine 
mit Deutſchland im engſten Verkehr ſtehen, zu zahlen. Von 
allen dieſen Vereinen iſt der älteſte der zu München (1823), 
wo durch König Ludwig's perſönliche Vorliebe für die bilden⸗ 
den Künſte ein mächtiger Anſtoß gegeben war; die Begründung 
ging nicht von Dilettanten, ſondern von Künſtlern, namlich 
Stieler, Quaglio, Heß und Gärtner aus. Schnell folgten 
ihm Vereine zu Berlin (der ſich „Verein der Kunſtfreunde im 
preußiſchen Staat“ nannte), Dresden, Leipzig, Breslau (1828). 
Von beſonderm Gewicht und Einfluß wurde bei dem Auf- 
ſchwunge, den die Düſſeldorfer Akademie unter Schadow nahm, 
der Düſſeldorfer, der ſich „Verein für die Rheinlande und 
Weſtfalen“ nannte (1829). Er erhob ſich ſchnell und zählt 
jetzt über dreitauſend Aktien zu fünf Thaler. Seine Schritte 
nahmen ſich viele andere Vereine zum Muſter. Die Anzahl 
derſelben war bereits 1845 ſo ſtark, daß eine Verſammlung 
und Berathung von Kommiſſarien deutſcher Kunſtvereine zu 
Berlin im Oktobrr jenes Jahres ſtattfand, welche das gegen 
ſeitige Verhältniß der verſchiedenen Geſellſchaften unter einander 
zu ordnen verſuchten, eine Maßregel, die um fo nöthiger war, 
als die Thätigkeit der Vereine in vielen Städten ein ganz ſpe⸗ 
zielles Ziel hatte, das ohne Gemeinſamkeit nicht erreicht werden 
konnte, nämlich das der Einrichtung von „Kunſt-Ausſtellungen.“ 
Geſchmacksbildung wurde in größeren Kreiſen nunmehr verbreitet, 
während ſte früher von einigen wenigen Städten als ein Vor⸗ 
recht in Anſpruch genommen wurde. Die Erfahrung lehrt, 
daß die Anzahl der Mitglieder bei jedem Kunſtverein ſich uns 
mittelbar nach der von ihm veranſtalteten Ausſtellung vermehrte, 
Beweis genug, wie nothwendig es war, der Kunſt Brücken zu 
bauen, die ſie mit dem Leben verbanden. Es iſt, ſagt Auguſt 
Kahlert in den „Grenzboten““ nicht möglich, die Summe, 
worüber alle deutſchen Kunftvereine jährlich disponiren, mit 
Genauigkeit anzugeben, jedoch meinen wir der Wahrheit ziem— 
lich nahe zu kommen, wenn wir dieſelbe auf etwas mehr als 
100,000 Thaler auſchlagen. Man darf nämlich nicht übers 
ſehen, daß die Kräfte der Vereine hoͤchſt ungleich find; man⸗ 
cher nimmt jährlich nur 1000 bis 2000 Thaler ein, während 
der Düſſeldorfer allein auf 14 bis 15,000 Thaler zu rechnen 
bat, 


Reue Kartoffelerziehung. 


Im Frühjahr 1848 pflanzte Schmiedemeiſter Elkart in 
Salem in ſeinem Gemuſegärtchen Kartoffeln und gab unter an⸗ 
derm einem Kartofſelſtock ſpaßeshalber einen 14 Fuß hohen 
Stecken. Mit der übrigen Pflege wurde das Kraut oder viel— 
mehr die Kartoffelſtengel von Zeit zu Zeit ſorgfältig aufgebun— 


den, wodurch es bis zu ſeiner gewöhnlichen Abſterbezeit eine 
Höhe von 13 Fuß erreichte. Man theilte über die unerhörte 
Höhe eines Kartoffelſtengels allgemein die Anſicht — wie man 
fie in ſolchen Fällen auch beim gewöhnlichen Kartoffelbau hegt, 
— daß die Knollen gering ausfallen werden. Dem war' aber 
nicht fo; es zeigten ſich beim Herausmachen 10 Knollen, wo- | 
runter ſich 3 von 3 Pfund und die übrigen von 1½ —2 Pfund | 
befanden. » 

Dieſe, wie geſagt, aus Spaß hervorgerufene Pflanzungsart 
von Kartoffeln hat bei einem und dem andern Naturfreund 
Staunen erregt und es haben ſofort im Frühjahr 1849 einige 


hieſige Einwohner dieſen neuen Kartoffelbauverſuch fortgeſetzt— 


was auch hier die Erwartung befriedigte, indem die Knollen, 
die nach obiger Weiſe gepflanzt wurden, ungleich größer ausge— 
fallen find, als jene auf altväterliche Art. Für den Kartoffel- 
erzieher in einem Gemüſegarten macht dieſe Pflanzungsart Ver⸗ 
gnügen und Unterhaltung und deßhalb geſchieht von uns öffent⸗ 
liche Erwähnung. 


Was die Verwahrung der kranken Kartoffel anbetrifft, ſo 
hat man im Oderbruch die Erfahrung gemacht, daß diejenigen 
Kartoffeln, welche feucht, ja naß eingebracht waren, ſich beſſer 
hielten, als die trocken eingebrachten, und aus dieſer Erfahrung 
hat ſich in dortiger Gegend als Schutzmittel zur Conſervirung 
der Kartoffeln das Begießen derſelben mit kaltem Waſſer, wel 
ches jedoch ungehindert ablaufen kaun, bewährt und wird viele 


fach angewendet. 


Ueber die Aufbewahrung feucht eingebrachten 
Getreides. 


Es iſt für den Landwirth von großem Intereſſe, in Auen 
Jahren beim Einheimen der Früchte Vorkehrngen- gegen das? 
Verderben derſelben im Stocke treffen zu konnen, weßhalb man 
nicht anſteht, nachfolgende Beobachtung, welche von einem Deko» 
nomen gemacht wurde, der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Es wurden nämlich 200 Gerſtengarben mit Klee eingeheimst, 
bei welchen man wenigſtens theilweiſe Verderben im Stocke ber 
ſorgte. Dabei ſtellte man jedoch die unterſte Garbenreihe auf— 
recht auf den Boden und ebenſo noch eine Reihe darauf, um 
einigermaßen das Uebel minder gefährlich zu machen. Die 
übrigen Garben wurden wie gewöhnlich uͤber die andern gelegt. 
Einige Zeit nach der Erndte wollte man ſich aus Beſorgniß 
von dem Zuſtande dieſer Garben überzeugen und ließ den Stock 
auseinander reißen. Hierbei ſtellte ſich nun ein auffallender un? 
terſchied heraus; erſtere hatten viel gelitten, wogegen die letzte— 
ren ganz gut erhalten waren, 

Es erſcheint dieſer Erfolg ſehr einleuchtend, wenn man be— 
denkt, daß bei aufrechtſtehenden Halmen die Ableitung der ſich 
entwickelnden Feuchtigkeit eher denkbar iſt, als bei horizon— 
taler Lage der Garben. Auch ſpricht hiefür die längſt gemachte 
Erfahrung, daß aufrechtſtehende Reiswellen lange im Freien gut 
erhalten werden können, während die liegenden bald verderben 
und nach längerer Zeit vermodern. 


Wilhelms ⸗Gahn. 


Vom 13. bis inel, den 19. Juli wurden befördert: 


7 


1581 Perſonen | 
und eingenommen: 
2116 Rthlr. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben in Ratibor, 
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Allgemein: Amysiger 


Ueber Sammlungen von Kupferſtichen und Holzſchnitten, nebſt Anerbieten zum Ver⸗ 
kauf einer ſolchen Sammlung. 


Die Entwickelung des Sinnes für das Schöne und Erba⸗ 
bene in den Werken der Kunſt iſt unſtreitig ein weſentlicher 
Theil der höheren Geiſtesbildung. Sie kann aber nicht, wie 
die Bildung des Verſtandes, durch bloße Uebung im Denken 
und durch Wort und Schrift bewirkt Werden, ſondern fie erfor⸗ 
dert eigene Anſicht und Vergleichung der Gegenſtände. Da 
nun Tauſende zu höherer Bildung Berechtigte und deren Fä⸗ 
bige durch äußere Verhältniſſe außer Stand geſetzt find, die gro⸗ 
ßen Meiſterwerke der Bildhauer-, Malers und Baukunſt, die 
ſich in Europa zerſtreut oder in den Sammlungen der Großen 
und Reichen aufgeſtellt befinden, ſelbſt zu beſehen: jo iſt die 
Erfindung des Kupferſtichs, des Holzſchnittes und Steindruckes 
von hohem Werthe für die Fortſchreitung der Menſchheit. Dieſe 
Erfindungen leiſten den bildenden Künſten denſelben weſentlichen 
Dienſt der Vervielfältigung und Verbreitung ihrer Erzeuguiſſe, 
den die Buchdruckerei den Wiſſenſchaften und ſchönen Redekün⸗ 
ſten gewährt. Es wird dadurch möglich, daß jede Stadt von 
mäßiger Größe und Woblhabenheit eine Sammlung von Ab⸗ 
bildungen der vorzüglichſten Kunſtwerke aller Volker und Zeiten 
zum öffentlichen Gebrauche beſitze, ſo wie jede eine öffentliche 
Bibliothek haben könnte und — ſollte. Auch können wohlha⸗ 
bende Privatperſonen, ohne ſich dem Vorwurf der Verſchwendung 
auszuſetzen, leicht zum Beſitz einer verhältnißmaßigen ſol⸗ 
chen Sammlung gelangen, wenn ſie den jetzt herrſchenden über⸗ 
triebenen Aufwand für Prunkgeräthe, Putz und Tafelpracht auf 
das Bedürfniß und ſtandesmäßigen Anſtand beſchränken, und, 
was fle daran erſparen, dem hoͤhern Vergnügen an Gebilden 
der Kunſt widmen. j 3 

Der Nutzen, den Kupferſtichſammlungen von einigem Umfang 
gewähren, iſt ſehr mannichfaltig. Sie dienen nicht allein dazu, 
den Kunſtſinn zu wecken und den Geſchmack zu bilden, das 
Eigenthümliche verſchiedener Zeitalter, Volker und Meiſter in 
der Erfindung und Darſtellung von Bilderwerken unterſcheiden 
zu lernen und ſich ſo zu genußreicherer Beſchauung der Origi⸗ 
nale vorzubereiten, dem Lehrling und Frennde der Zeichnungs⸗ 
künſte Muſter darzubieten; ſie verſehen auch die Kunſtgeſchichte 
mit anſchaulichen Belegen, ohne welche ihr Studium bloßes 
Wort⸗ und Namenwerk bleiben würde. Sie beleben die Welt⸗ 
und Staatengeſchichte durch bildliche Darſtellung denkwürdiger 
Ereigniſſe und Perſonen, ſo wie der Sitten und Gebräuche, der 
Lebensweiſe, der Kleidung und Bewaffnung, der Bauart und 
anderer Eigenheiten verſchiedener Völker und Zeitalter. Und ſo 
bieten ſie nicht bloß dem einſamen Beſchauer in Stunden der 
Muße, ſondern auch geſellſchaftlichen Kreiſen von gebildeten Per⸗ 
ſonen reichen Stoff zu vergnügender und belehrender Unterhal⸗ 
tung dar. 

5 Um aber eine Kupferſtichſammlung auf ſolche Weiſe benutzen 
zu können, muß ihre Einrichtung den erwähnten Zwecken ange⸗ 
meſſen ſein. Kenner mögen daher beurtheilen, ob die Ordnung 
und Beſchaffenheit der hier zum Verkauf angebotenen Samm⸗ 
lung denſelben entſpricht. 

In dieſer ſind die Blätter nicht nach den Namen der Ku⸗ 
pferſtecher und Holzſchneider, als bloßer Vervielfaͤltiger, 
ſondern der Maler, Bildhauer und Zeichner, als der Erfi NE 
der der. bilplichen Darſtellung, und nicht alphabetiſch, ſon⸗ 
dern nach der Zeitfolge geordnet“ jo daß ihre Beſchauung 
nach der Reihe gleichſam eine chronologiſche Ueberſicht der Kunſt⸗ 
geſchichte in Abbildungen wirklicher Kunſterzeugniſſe gewährt, wie 
aus folgendem ſummariſchen Verzeichniß der Abtheilungen zu er: 
ſehen iſt. 


Als Einleitung: Proben der verſchiedenen Manie— 
ren des Holzſchnitts und Kupferſtichs . 62 Blätt. 
Kunſtwerke der Aegyptier, Griechen Y 
und Römer, bis zum Verfall der Künfte 
im Mittelalter ). N 205 
Kunſtwerke des Mittelalters, bis ge⸗ 
gen das Ende des 15. Jahrhunderts 95 
Kunſtwerke der neueren Zeit, nach den 
ſogenannten Schulen geordnet: 


I. 


II. 
III. 


A. Italieniſche Schulen 532 „ 

1. Römiſche Schule . 98 Bl. 

2. Florentiniſche 80 „ 

3. Venetianiſche 54132 55 

4. Lombardiſche 101 „ 

5. Neapolitaniſche 31 „ 

6. Liguriſche 0 

Unbeſtimmte u. architektoniſche 80 „ 
B. Deut che ⸗ Schule 2375 
C. Flamändiſche nee hie 888 „ 
nnn ER are nn UHR en, 
E. Franzöſiſche 494 „5 
F. Engliſche ö 112 „ 
G. Spange 2 


zuſammen (die kleineren Blätter mitgezählt): 5400 Blätt. 

Alle Blätter ſind auf ſtarke blaue Papierbogen von 25 
Zoll Höhe und 18 Zoll Breite aufgezogen, welche mit Num⸗ 
mern bezeichnet und in dreizehn Kaſten mit übergreifenden 
Deckeln eingelegt, wodurch die Bilder vor Staub bewahrt, und 
beim Beſehen ſehr bequem zu handhaben und in der Ordnung 
zu erhalten find. Die größeren, das Maß der Papierbogen 
überſteigenden Blätter befinden ſich in einem beſondern Portefeuille. 

Das zur Sammlung gehörige, 47 Bogen ſtarke Verzeich⸗ 
niß enthält in Tabellenform die Namen der Meiſter, meiſtens 
mit ihrem Geburts- und Todesjahre, dann die Gegenſtände der 
Blätter, die Namen der Stecher, das Format und den ohnge⸗ 
fähren Werth nach Verſteigerungspreiſen in Thalern und Gro— 
ſchen, und das demſelben beigefügte alpahabetiſche Regi— 
ſter iſt ſo eingerichtet, daß ſich auch die einzelnen Blätter nicht 
nur unter dem Namen der Erfinder, ſondern auch der Stecher 
ohne Mühe auffinden laſſen. 

Dieſe zwar nicht bedeutend große, aber das ganze Gebiet 
der Zeichnungskünſte umfaſſende Sammlung ſcheint, in Hinſicht 
der oben erwähnten möglichen und wünſchenswerthen Benutzung 
vorzüglich für ein Gymnaſium oder eine Zeichnungs⸗ 
ſchule geeignet zu ſein. Kunſtfreunden, die ſchon Blätter von 
vorzüglichen Meiſtern beſitzen, kann ſte als Fachwerk dienen, 
worin fie ihre Schätze niederlegen und daraus ein ſyſtematiſches 
Ganzes bilden. Denn bei der Einrichtung dieſer Sammlnug 
iſt ſchon darauf Rückſicht genommen worden, daß ſolche, ohne 
die gewählte Ordnung zu ſtören, noch bedeutend vermehrt wer— 
den kann. 

Die Unterzeichnete ift beauftragt, dieſe Sammlung dem erſten 
Liebhaber, der ſich dazu meldet, für 400 Thlr. C.⸗G. abzulaſ⸗ 
ſen, einen Preis, den Kenner ſehr billig finden werden. Ernſtlichen 
Kaufluſtigen ſteht die vorherige Durchſicht frei, um ſich von der 
Preiswürdigkeit zu überzeugen, und Entfernten kann, auf Ver⸗ 
langen, das Verzeichniß der Sammlung zur Anſicht eingeſendet 
werden. . 


Becker'ſehe Verlagsbuchhandlung in Gotha. 


„) Alles Abbildungen noch vorhandener alterthümlichen Gruppen, Basreliefs, Statuen, Büſten, Gemmen, Frescogemälde, Gebäude de. 
) 9 ) 
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Meinen herzlichen Dank allen Denen die meine Mut⸗ 
ter zur letzten Ruheſtätte begleitet haben. 
Ratibor den 22. Juli 1850. 


N Loniſe Erbe 
geb. Hoff. 


Auktions ⸗ Anzeige; 


Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis⸗Gerichts 
ſollen 


am 26. Juli e. Vormittags 9 Uhr | 
in der Supplikantenſtube (im ehemaligen Oberlandesge— 
richtsgebäude zu ebner Erde) einige gute Möbel, ſilberne 
Eßlöffel, eine Jagdflinte nebſt Taſche, ein Sä⸗ 
bel und verſchiedene Schloſſerarbeiten, zals Fenſter⸗ 
und Thürbeſchläge, insbeſondere zu einer zweiflüglichten 
Hausthüre, 8 Ofenthüren und mit Meſſing 
beſchlagene Ofen- Schubladen, öffentlich verkauft 


werden. 5 
Ratibor den 19. Juli 1850. 


Bernard. 


Von Michaelis an bin ich im Stande, noch ei— 
nigen Perſonen Unterricht in der franzoͤ— 
ſiſchen Sprache zu ertheilen. Taͤglich zu ſpre— 


chen von 12 — 2 Uhr. 
E. Magnin. 


Zur Verpachtung der Lubowitzer Domi⸗ 
nial-⸗Jagd iſt auf den 5. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr 
im daſigen Schloſſe ein Termin angeſetzt, wozu zahlungs⸗ 
fähige Pachtluſtige eingeladen werden. 

Lubowitz den 22. Juli 1850. 


Im Auftrage 


Millimek, 
9. Sequeſtor. 


Annonce. 


Durch den ſo fühlbar hervortretenden Mangel an tüch⸗ 
tigen Muſikchören zu Königsberg in Preußen, wäre es 
wünſchenswerth, wenn ſich ein ſolches dort einfinden würde, 
und ſoll demſelben zu Konzerten de, der zur Zeit am be⸗ 
ſuchteſte Garten nebſt geräumigen Lokal eingeräumt werden, 
wenn es ſich unter der Addreſſe „Madame Groß im Zimmers 
mannſchen Stift zu Königsberg in Preußen“ meldet. 


Im dem auf der Jungfern⸗Straße NE 114 belegenen 
Haufe iſt der Oberſtock zu vermiethen und Michaeli zu 
beziehen. Das Nähere zu erfragen bei 


Zobel, Seifenſieder. 


In meinem Haufe am Bahnhofsthore find 
zwei freundliche Giebel-Wohnungen, jede e 
Stuben nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und 
1. October zu beziehen. 


Ratibor den 19. Juli 1850. 
Tüthge J., Zifchlermeifter, 


Soeben iſt erſchienen und in A. Keßler's ban 
lung in Ratibor vorräthig: 


Plan, 


wie die Koͤnigl. Preuß. Regierung ſich das öffent— 
liche Vertrauen erwerben und den durch die März: 
Ereigniſſe geſtoͤrten Verkehr wieder beleben a 


Mit neun Beilagen. 
Von 
Friede wollt‘ er Sperling, 
Kgl. Preuß. Regierungs⸗Rath. 
Preis: 10 Hrn 
FUE 
= In A. Keſtler's Wuchhan stan in 85 


Ratibor traf ſo eben ein: 5 
Ah 

ie Hang: und Qnuartier⸗Liſte, zz 
355 der Königl. Preuß. Armee für das 95 
98 Jahr 1850. EN 
5 Nebſt den Anciennetäts-Liſten der Genera⸗ a 
425 lität, Spe und Subaltern⸗ Officiere. 775 
Preis: 1 BAT An. A 


We 8 8 8 48 8 8 8 En 


Die allgemeine Gerichts-Beitung, 
herausgegeben von 


C. Bogan und K. Tietzmann, 
Gerichtsſchreiber bei dem königlichen Stadt-Gericht in Berlin. 


Auswärtige pränumeriren bei den ihnen zunächſt gelegenen 


königl. Poſtämtern 5 Buchhandlungen mit 20 Sgr. oder 


1 Fl. inel. Porto. 


Das ungewönliche Intereſſe, welches die in unſerm 
Verlage erſcheinende Gerichts-Zeitung durch ihre eben fo 
wahrheitsgetreue als pikante Darſtellungsweiſe über die 
öffentlichen Gerichtsverhandlungen in neuerer Zeit erregt 
hat, die Solidität ihrer Quellen, welche von faft allen 
größeren Zeitungen durch den Wiederabdruck ihrer Origi⸗ 
nal⸗ ⸗Mittheilungen anerkannt wird und ihr billiger Preis 
machen dieſe Zeitung gewiß geeignet, in größeren Kreiſen 
eingeführt zu werden, damit ihr Zweck: „Geſetzkunde in 
allen Schichten der Bevölkerung durch praktiſche Darftels 
lungen und Notizen zu verbreiten, allſeitig gefördert wird. 
— Für diejenigen Theile Deutſchlands, in welchen das 
öffentliche Gerichtsverfahren erſt jetzt eingeführt wird, dürfte 
fie ein geeignetes Mittel zum Bekanntwerden mit den For 
malien deſſelben abgeben. 


Ferd. Reichhardt u. Comp., 
Verlagsbuchhandlung in Berlin. 


Bei Carl H. Schultze in Berlin erfhien: 


Das Büchlein von der Aſtronomie. 
Broſch. 10 Sgr. 
Eine faßliche Erklärung des geſtirnten Himmels und der 


am Firmamente wahrnehmbaren Erſcheinungen. Mit vie⸗ 
len Holzſchnitten. 


Vorräthig in Al 10 n in Ra⸗ 


tibor. 


